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Sud-Vietnam, amene les combattants de Hanoi aux portes de l’ambassade des USA, tue 

1000 americains et 2082 sud-vietnamiens, cela se terminait par un net echec, avec des milliers 

de tues, des insurges. Mais par une victoire psychologique pour la cause du Nord-Vietnam, 

surtout dans les opinions publiques mondiales. Aux Etats-Unis, le choc amenait ä reconsi- 

derer toute l’aventure victnamienne et a deconsiderer gouvernement et haut-commande- 

ment. McNamara, en Opposition interieure contre ces derniers depuis deux annees au 

moins, ecarte pour cela par le President Johnson, quittait son poste de Ministre de la Defen- 

se pour prendre la presidence de la Banque Mondiale. Lorsque les Etats-Unis se retirerent 

finalement du Sud-Vietnam en 1973, ils avaient perdu plus de 58 000 tues; leur economie 

etait affaiblie par des annees de lourdes depenses improductives; le consensus politique na­

tional avait ete rompu pour des decennies. Et le Vietnam ravage du Nord au Sud par la 

guerre avait environ 2 millions de victimes civiles et militaires.

De tout cela, McNamara est encore accuse de nos jours d’cn etre en grande partie respon­

sable. Le livre honncte, lucide et clair qu’il vient de publier, gräce a sa documentation ex- 

haustive, a la presentation des nombreux faits ignores jusqu’a present, merite la lecture et 

une attention impartiale. Au-dela des commentaires sarcastiques et vindicatifs qui ont deja 

paru a son sujet ä travers le monde, il appelle ä reconsiderer l’histoire de cette guerre ameri- 

caine malhcureuse du Vietnam. Les critiques, les objections, les rectificatifs devront etre 

aussi objcctifs et mesures que le sont les propos historiques de Monsieur McNamara, mi­

nistre de la Defensc des Etats-Unis d’Amerique de 1961 ä 1968.

Albert Merglen, Dijon

Georges-Henri Soutou, L’alliance inccrtaine. Les rapports politico-strategiques franco- 

allemands, 1954-1996, Paris (Fayard) 1996,496 S. (Pour une histoire du XXc siede).

Deutschland ist heute Frankreichs wichtigster Partner in wirtschaftlicher Hinsicht 

wie im Bereich der europäischen Einigung. Weit weniger bekannt ist die Tatsache, daß die 

Nachbarn auch bedeutende sicherhcitspolitischc Beziehungen pflegen. Während des Kalten 

Krieges hatte Frankreich auf die vom amerikanischen Schutzschirm überdachte »double se- 

curitc« (S. 397) gesetzt: Sicherheit vor Deutschland durch dessen Teilung; Schutz vor der 

Sowjetunion durch die Westbindung der Bonner Republik. Seit 1954 unternahmen beide 

Staaten mehrere Anläufe, gemeinsame strategische Interessen zu definieren und durchzu­

setzen. Ende der fünfziger, Anfang der sechziger und Mitte der achtziger Jahre schien ihnen 

die Transformation der Zusammenarbeit in eine »communaute de destin strategique« 

(S. 249) fast zu gelingen. Die aufregende Geschichte dieses bisher gescheiterten politisch­

strategischen Dialogs von Mendes France bis Chirac, von Adenauer bis Kohl führt uns nun 

Georges-Henri Soutou kompakt und luzide vor Augen. In zahlreichen, im Anmerkungsap­

parat wiederholt genannten Vorstudien als Kenner der Materie ausgexviesen, besaß er ge­

genüber anderen Autoren wie etwa Stephen Kocs den fundamentalen Vorteil, noch nicht 

allgemein zugängliche Aktenbestände auswerten zu können. Die Bestimmungen der Ar­

chivgesetze bringen cs aber mit sich, daß auch seine leider ohne Abkürzungsverzeichnis pu­

blizierte Monographie die verschiedenen Epochen nicht gleichgewichtig zu behandeln ver­

mag und einen eindeutigen Schwerpunkt auf die Zeit vor 1963 legt.

Die im Oktober 1954 cingelcitetc Geschichte der strategischen Zusammenarbeit wäre ge­

wiß anders verlaufen, wenn nach dem Untergang der IV. Republik nicht de Gaulle das Zep­

ter übernommen hätte. Seit 1956 arbeiteten Bonn und Paris aufgrund der Washingtoner 

Weigerung zur Aufnahme von atomaren Havc-nots in den exklusiven Kreis der Nuklear­

mächte am »concept d’un couple strategique franco-allemand« (S. 46f.). Im Juli 1958 sistier­

te der General die weit vorangetricbcnc streng geheime Kooperation, unternahm aber vier 

Jahre später selbst einen neuen Anlauf zu einem »enscmblc curopecn strategique« (S. 151)
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auf bilateraler Basis, weil sich die Angloamerikaner einem nuklearen Triumvirat verweiger­

ten. Sein großes Ziel eines deutsch-französischen Doppelgespanns »conduit par la France 

pour construire une defense europeenne alliee aux Etats-Unis mais independante d’eux* 

(S. 411) blieb bis heute unerreicht.

Jedes der an der Zeitschiene entlang geschriebenen zwölf Kapitel gibt je eigene Ursachen 

für den wiederholten Fehlschlag zu erkennen. Freilich weist die »alliance incertaine« zwi­

schen Deutschen und Franzosen auch einige Konstanten auf: die Dreiecksbeziehung mit 

den Amerikanern; die Frage der Nuklearbewaffnung, die Frankreich nie wirklich mit den 

Deutschen teilen wollte; die beiderseits des Rheins stets vorhandenen Hintergedanken und 

nicht zuletzt das Spannungsverhältnis zwischen Kontrolle und Kooperation: »on souhaitait 

cooperer avec la RFA, mais en meme temps on voulait conserver une superiorite sur eile« (S. 

363). Soutou macht keinen Hehl aus seiner Kritik an der ganz auf die nationale Unabhän­

gigkeit ausgerichteten, zur Selbstüberschätzung neigenden Politik des Generals. Und er 

teilt auch nicht das Urteil jener de Gaulle-Verehrer, die ihn mit seiner Konzeption des »Eu­

ropa vom Atlantik bis zum Ural« zum Propheten der revolutionären Umwandlungen zu 

Beginn der neunziger Jahre stilisieren: »En fait ses idees de 1966 etaient largement un retour 

ä celles de 1944, ä l’epoque du Pacte franco-russe« (S. 304). So nimmt es nicht Wunder, daß 

er den Nachbarn heule empfiehlt, die gegenwärtige »pause strategique« (S. 442) zu nutzen 

und eine wahrhaft europäische, von jeder bilateralen Exklusivität und jedem Hegemoniege- 

bahren freie strategische Zusammenarbeit ins Werk zu setzen.

Ulrich Lappenküper, Bonn

Pierre Guillen, La question allemande (1945-1995), Paris (Imprimerie Nationale) 1996, 

236 S. (Notre siede).

Pierre Guillen, bis 1994 Professor für Neuere Geschichte in Grenoble, legt mit sei­

nem Buch einen weiteren Überblick zur deutschen Frage seit dem Zweiten Weltkrieg vor. 

Von gelegentlichen Ausflügen in die deutschsprachige Forschungslandschaft abgesehen, 

stützt er sich auf die Auswertung verfügbarer französischer Literatur.

Die Darstellung gliedert sich in sechs, chronologisch angeordnete Kapitel. Sie schlägt den 

Bogen von der Vorgeschichte der beiden deutschen Staaten (1945-1949) über Kalten Krieg 

und Mauerbau (1949-1961), Ostpolitik und Entspannung (1961-1975, 1975-1989), bis hin 

zur (Wieder-)Vereinigung und Entwicklung der Bundesrepublik in den Folgejahren 

(1989/90, 1990-1995). Der Akzent liegt dabei eindeutig - und dies macht die Originalität 

des Bandes aus - auf der allerjüngsten Vergangenheit, 75 Seiten für die letzten Jahre stehen 

gut 125 Seiten für den Zeitraum 1945-1989 gegenüber.

Dementsprechend sind die Erkenntnisinteressen gelagert. Gefragt wird vorrangig nach 

dem Fortbestehen einer deutschen Frage in modifizierter Form (S. 9): Ist das vereinte 

Deutschland tatsächlich ein Staat wie jeder andere auch (S. 156)? Werden nicht die gewalti­

gen Vereinigungslasten seine wirtschaftliche, soziale und politische Stabilität aushöhlen 

(S. 158)? Wird es künftig seiner diplomatischen Verantwortung gerecht, ohne die Nachbarn 

zu irritieren und der Versuchung nationaler Alleingänge zu erliegen (S. 206f.)?

Ohne Schönfärberei schildert Guillen die innerdeutschen Schwierigkeiten des Einigungs­

prozesses: finanzielle Kosten, sozio-ökonomische Integration strukturschwachcr Regio­

nen, aufkeimende Ausländerfeindlichkeit und Neo-Nationalismus, mentale Mauern zwi­

schen »Ossis« und »Wessis«. In die Unkenrufe über mögliche Gefährdungen der bundes­

deutschen Demokratie mag er allerdings nicht einstimmen. Statt dessen verweist er auf 

einen breiten demokratischen Grundkonsens im Land, auf den Minderheiten- und Rand- 

gruppencharaktcr xenophober Ausschreitungen und nationalistischer Diskurse, auf ten­

denziöse Berichterstattung ausländischer Medien (S. 167, 170). Der geschulte historische
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